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Christnacht.
Rbeiniibergang der ßacbbut. Vor Weihnachten 1918.

Noch eine Speiche knarrt , ein Ruf.
Fern stampft schon müder Rosse Huf.
Da »n wird es still, der letzte Mann —
Und zögernd rückt der Feind heran.

Der Rheinstrom wälzt sich stumm zu Tal,
Ihn kümmert nicht der Menschen Qual,
Dort drüben hält der Fremde Wachte
Wie ist so trüb und dumpf die Nacht.

Was rauscht herauf wie Heeresmacht,
Was geht so schnell und geht so sacht?

Ein Flintenschuß . ein Postenschrei,
Doch hastig wälzt es sich vorbei.
Zn Reih und Glied,
Und zieht und zieht,
Die Brust durchbohrt , die Stirn zerspellt.
Das Auge starr nach vorn gestellt.
Wie Wolkenschwaden schwillt es auf,
Es eilt und drängt und kommt zu Häuf
Und füllt den Raum mit feiner Not —
Das i st der Toten Aufgebot!

Zn Flandern lag es unterm Gras,
Zn Frankreich wars , wo mans vergaß.
Der Leib fand längst sein Stückchen Ruh,
Die Seele strebt der Heimat zu.

„O deutsches Land ! Aus deinen Wäldern steigen
Die Weihnachtsträume , und es neigen
Die harten Herzen sich und tun sich auf.
Wir sind die Nachhut, hatten gar so schweren Lauf,
Nimm uns in deinen Schootz, zu dir
Steht unser Sinn , zu dir , zu dir !"

Heinrich E o e r e s.

-*§• Weihnachten 1918. 4 *-
Friede auf Erden ? Zum fünften Male tont uns der
Weihnachtssang wie ein Hohnwort ins Ohr ! Noch ist Paul
Gerhards „Zammerpforte " des Krieges nicht zugeschlossen: !
und erschauen wir auch diesmal den Schlüssel in der Schlie- !
ßerhand, so dünkt er uns doch nicht der rechte. Nicht der, !
der unser Sehnen meinte , wenn es im Graus des Blutver - j
gießens den Heimkunftstag unserer Krieger träumte , die j
erste Weihnacht , die sie an Hansesherd und Christbaum - !
tisch mit den Ihren wieder vereinen sollte. ~ >

Sie strömen ja jetzt in Scharen zurück, die Braven , die !
vier Zahre in Feindesland ausgeharrt haben , die deutsche ?
Mark vor fremdem Einfall zu schirmen. Zm fünften j
Zahre, nach dem Zusammenbruch der Bundesgenossen den, '
durch die Entbehrungen der Lieben daheim erschütterten
Muts in einer bangen Stunde vollends die Schwingen ge¬
brochen. Zn den Dank für vierjähriges tapferes Aushal¬
ten mischt sich die Mahnung , ob umsonst gebrachter Opfer
und die Sorge um die Gestalt des Friedens , der feind¬
licher Ueberlegenheit vom Beralungstlfche abgeschmeichelt
werden soll. Das ist bittere Qual für ein deutsches Herz!

Ein Weihnachten in Tränen an der Bahre ihrer lieb¬
sten Kinder und am Grabe stolzer Hoffnungen ist Germa¬
nia 1918 befchieden. Grausame Enttäuschung nach vier
Zähren, die in herber Spannung verflossen, aber doch noch
mit hoffendem Ausblick auf eine erlösende Wendung!

Dennoch soll der Weihnachtsabend die Geister der
Trauer aus der deutschen Stube bannen : Das ist guter
alter deutscher Brauch. Weihnachten ist das Fest der Kin¬
der. die auch im waise gewordenen Hause den Ton an¬
geben und mit glockenhellem Lachen in Lichterglanz und
am Gabentische, so bescheiden er auch gedeckt sein wird , die
Zähre vom schmerzbefeuchteten Mutterauge hinwiegzî '
scheuchen verstehen.

Unsere Vorfahren hatten ihr Mittwinterfest dem wie¬
derkehrenden Tageslichte geweiht , der Verheißung eines
künftigen Frühlings . Auch in unsere trüben Tage fällt
ein Strahl kommender besserer Zeiten . Mag das heute
bleischwer auf den Gemütern lasten : mit dem Morgen
oder Uedermorgen wird der Tag des Friedens anbrechen:
die Gewißheit heftet sich fetzt nicht Mehr wie in den
Vorjahren an die Vorstellung nicht abzuschätzender Zeit¬
räume. Das deutsche Volk hat gesprochen, daß es den Frie¬
den um seiner selbst willen begehre: daß es Vertrauen zu
seiner Kraft hat , auch trotz harter Bedingungen der Sie¬
ger den Pfad zum Wiederaufstiege zu finden , wie seine
Ahnen ihn nach der Schmach von Münster -Osnabrück und
der von Tilsit gefunden haben . Und wo ein klarer Wille
waltet , da zeigt sich auch -ein Weg. zum Frieden zu ge¬
langen und nach ihm zur Erholung , zum Wiederaufbau,
seinen Kindern zum Wohlgefallen.

Aber „Ehre sei Gott in der Höhe!" hieß es. als Engels¬
mund die Ehriftbotschaft kündet! Es frommt nicht, das
Schicksal ob des verlorenen Krieges zu verklagen oder auf
persönliche Schuldige die Verantwortung für den Aus¬
gang abzuladen . Es sind nicht alle Erscheinungen erfreu¬
lich gewesen, die er gezeitigt , nicht alle Triebe achtenswert,
die er gemacht, entfesselt hat . Neben die treue Opfer¬
bereitschaft kämpfender Millionen trat schamlose Raffgier
profithungriger Selbstler ! Und hunderttausende Notleiden¬
der sind irre geworden an der Kraft des Staates , die
Bosheit der Ausbeuter zu meistern, um eine Gesinnung
zu zügeln, die deni Geiste des Evangeliums so schnöden
Hohn bot!

Der Zukunft mag es Vorbehalten bleiben , die trübe
Weihnacht von 1918 als die Zeitenwende zu künden, die
bas deutsche Volk Selbstbesinnung gelehrt habe, auch
seinen Teil der Mitschuld an dem furchtbaren Zusammen¬
bruch zu tragen . Der Dichter Simrock hat den Franken
ins Stammbuch geschrieben:

„Wenn sie je den Gott verlassen, der bei Zülpich Sieg
verlieh.

Ist den Alemannen wieder Macht gegeben über sie."
Die Worte wurden geschrieben, nachdem 1811 der Erobe¬
rung sge ist des gewaltigen Franzosenkaisers an seine
Schranken gestoßen war . Auch wir dürfen uns in den
^riegsjahren seit 1914 nicht freisprechen von Zeichen jener
Aeberhebung über die Grenzen menschlichen Vermögens,
in der die Gesetze der dramatischen Kunst die tragische
schuld erkennen. Gott in der Höhe die erste Ehre ! Der

Denkspruch der heiligen Nacht leuchte als Leitstern vom
Nachthimmel unserer Gegenwart auf , uns sicherer als der
Menschenhände Arbeit zu einer Wiedergeburt hinauszu-
führen , wie sie nach Jenas Unglück den Sieg vorbereiten
half!

Die Bewegung im Reich.
Unruhen in Berlin.

W. Berlin , 29. Dez. (Priv .-Tel .) Die etwa 5- 600
Matrosen , die bisher für die Bewachung des Schlosses zu
sorgen hatten , sollten auf Anweisung der preußischen Re¬
gierung durch den Kommandanten Wels als Sicherungs¬
truppe aufgelöst und in ihre Heimatgarnisonen befördert
werden. Die Straße Uirter den Linden zeigte gestern ge¬
gen 6 Uhr nachmittags ihr gewöhnliches Aussehen. Zu
dieser Zeit kanren aus der Wallstraße , der Charlotten-
straße und über die Schloßbrücke Trupps von Matrose » .
Karabiner auf der Schulter , und strebten der an der
Schloßbrücke gegenüber dem Zeughaus gelegenen Kom¬
mandantur , dem Sitz des Kommandanten Wels , entgegen.
Die Leute wurden von der Charlottenstraße bis zur Schloß-
brücke, ebenso mk  der Lustgarten , der Dom und die König-
straße abgesperrt . Die Passanten waren völlig verplüfft.
Sie wurden von den Mannschaften aufgefordert , sie möch¬
te ., nur möglichst schnell die abgesperrten Bezirke räumen,
es werde sich ein Gefecht entspinnen . Vor der Komman¬
dantur nahm eine große Zahl Matrosen Aufstellung . Auf
Veranlassung des Stadtkommandanten erfolgte die Alar¬
mierung der republikanischen Soldatenwehr und Sicher¬
heitsgarden . Die Führer dieser Abteilungen rückten sofort
mit . Maschinengewehren auf die Straße . Gleichzeitig wur¬
den die Soldatenrüte der Berliner Garnison verständigt,
die aus Lastwagen je eine Kompagnie nach der Komman¬
dantur in Marsch setzten. Bevor diese Truppen eintrafen,
hatten die Matrosen ihr Vorhaben erreicht . Unter den
Rufen : Rieder mit Wels !, waren zehn Matrosen in die
Kominandantur eingedrungen und hatten Wels , Leutnant
Fischer und Dr . Bongarts gefangen genommen. Auf der
Straße wurden die Verhafteten von den Matrosen in die
Mitte genommen und der ganze Trupp zog nach dem
Marstall , den di-e Matrosen besetzt haben . Inzwischen
waren von der Kommandantur aus zwei Panzerwagen
mit Maschinengewehren sowie mehrere Personenwagen,
ans denen man Maschinengewehre gefechtsmäßig aufge¬
baut hatte , hinausgesandt worden und hatten zunächst in
der Wallstratze Aufstellung genommen. Plötzlich kam von
der Charlottenstraße ein Lastauto , das nicht zur Komman¬
dantur gehörte und das auf der rechten Seite der Linden
langsam auf die Kommandantur zufuhr . Die Postenkette
der Matrosen rief dem Führer zu, er möge halten und
versperrten ihm mit vorgehaltenem Gewehr den Weg. Der
Führer des Autos ließ sich nicht beirren , er fuhr weiter.
Die Matrosen eröffneten mit ihren Karabinern Schnell¬
feuer aus das Auto . Etwa 100 Schuß fielen ; dann wurde
auf dem Lastwagen ein Maschinengewehr sichtbar, das nun
seinerseits das Feuer auf die Matrosen eröffnete , ohne
jedoch Personen zu verletzten. Während der ersten Schüsse
bog es aus der Eharlottenstraße in die Linden ein und
eröffnete von der Höhe des Denkmals Friedrichs des
Großen Schnellfeuer auf die Matrosen . Von den vor der
Kommandantur stehenden Posten wurde ein Matrose ge¬
tötet und drei schwer verletzt. Der gefangen genommene
Stadtkommandant Wels wurde gegen Mitternacht in
Freiheit gefetzt. Bis auf weiteres übernahm der Vor¬
sitzende des Berliner Vollzuosrates das Amt des Stadt
ke-mMandanten . — Zum Verständnis der Vorgeschichte
wird in den Blättern daran erinnert , daß bereits feit
längerer Zeit Klagen über Disziplinlosigkeit bei der Volks¬
marine -Division laut geworden waren . Ein großer Teil
der Leute tat keinen Dienst und terrorisierte die pflicht¬
getreuen Kameraden . Neuerdings verlangten die Ma¬
trosen von der Regierung , sich auf 5000 Mann verstärken
zu dürfen und der republikanischen Soldatenwehr ange¬
gliedert zu werden. Diesem Verlangen konnte die Kom¬
mandantur nicht entsprechen, zumal ;'die vorgesehene
Kopfzahl der Soldatenwehr mit 10 000 Mann bereits
überschritten war . Die Matrosen erhielten bisher nicht
dieselbe Löhnung wie die Mannschaften der republikani¬

schen Soldatenwehr , Sie sollten die ihnen noch zustehen¬
den Beträge in Höhe von etwa 80 000 Mark erhalten , so¬
bald sie das Schloß geräumt und sich zu ihren Ersatztrup¬
penteilen begeben haben würden . Heute vormittag wurde
angeblich bekannt, daß der Stadtkommandant sich der Ein¬
reihung der Marin -e in die republikanische Soldatenwehr
widersetzte. Auf die Meldung von der Festnahme des
Kommandanten und feiner beiden Begleiter trat der
Fünfer -Ausschuß der republikanischen Soldatenwehr zu¬
sammen. Die anrückenden Infanteristen -̂ wurden vor¬
läufig wieder in ihre Kasernen entlassen . Eine Abord¬
nung der Soldatenwehr begab sich zu Ebert und betonte
diesem gegenüber entschieden, daß die Soldatenwehr und
ebenso der größte Teil der Truppen der Berliner Garnison
das Verhalten der Matrosen mißbilligen und daß man
nicht gesonnen sei, den Putsch der Matrosen ohne weiteres
hingehen zu lassen. Man werde, falls es notwendig sein
sollte, den Kommandanten Wels noch im Laufe der Nacht
mit Gewalt befreien. Ebert ermahnte zur Ruhe und Be¬
sonnenheit und bat , daß man vor allein kein Bkuk fließen
lassen möge. Die Negierung werde sofort mit der Ma-
trosen-Division verhandeln . Er glaube versichern zu dür¬
fen, daß die Entlassung des Stadkkommandtnten noch im
Laufe der Nacht erfolgen werde . Um 10 Uhr traten die
Vertreter der Matrosen mit den Vertretern der republi¬
kanischen Soldatenwehr zusammen. Nach mehrstündigen
Verhandlungen ist es, verschiedenen Blättern zufolge, ge¬
lungen eine Einigung dahin zustande zu bringen , daß
Wels , Fischer und Bongartz freigelassen und dafür die
rückständige Löhnung in Höhe von 80 000 Mark ausgezahlt
werden und daß die Division auch in Zukunft bestehen
bleiben werde. Gegen 8 Uhr abends erschienen bewaff¬
nete Matrosen , wie der „Vorwärts " berichtet , in einem
Panzerauto vor dessen Redaktionsgebäude . Die republi¬
kanische Soldatenwache ließ nur eine Abordnung von drei
Mann durch, die von republikanischen Soldaten geleitet,
in die Redaktionsräume kam und erklärte , es werde nicht
geduldet werden, daß der „Vorwärts " Hetzartikel im
Sinne Wels veröffentliche. Genosse Stampfer erwiderte,
die Redaktion werde nur so schreiben, wie es ihrer Ueber-
zeugung entspreche. Die Matrosen entfernten sich mit der
Ertlärung , sie wollten in der Nacht wieder kommen, um
den Inhalt des Blattes zu zensurieren.

Berlin , 29. Dez. (W . B .s Einen Ueberfall gegen die
Reichsregierung unternahm heute Nachmittag gegen 4%
Uhr die zum „Schützer des Reichskanzlerhauses " dort un¬
tergebrachte Wache der Volksmarinedivision (Schloß) . Vor
den VolksbeauUragten Ebert und Landsberg erschienen
zwei Matrosen der Wache in voller Ausrüstung und er¬
klärten , daß sie den Befehl von dem Kommandanten Dörn¬
bach der Volksmarinedivision erhalten hätten , die Torr
des Hauses zu schließen, keinen der Anwesenden heraus
und niemand hineinzutossen. Gleichzeitig hatten sie auf
Befehl die Telepbonzentrale besetzt und den Telephonver¬
kehr von und mit dem Haufe unterbunden . Die Sperre,
welche die Abwicklung wichtiger Regierungsgeschäfte ver¬
hinderte , dauerte fast eine Stunde lang . Um %6 Uhr
gaben die Matrosen auf den energischsten Einspruch des
Volksbeauftragten Ebert den Zugang zum Haufe und den
Telephonverkehr wieder frei . Am Abend wiederholte sich
die Besetzung des Reichskanzlerhauses . Berliner Trup¬
penteile , die zum Schutze herbeigeeilt waren , trafen eben¬
falls in der Wilhelmstraße ein . Nach längeren Unter¬
handlungen gelang es. ohne daß es zu irgend welchen
Zwischenfällen gekommen war , die Matrosen zum Abzug
zu bewegen, während gleichzeitig die Truppen abzogen.
Der Bolksbeanftragte Ebert richtete an die Truppen fol¬
gende Ansprache: „Ich will im Augenblick auf die Vor¬
gänge nicht eingehen, die sich heute abgespielt haben ,ich
will nur die Tatsache feststellen, daß die Regierung eine
zeitlang im Reichskanzlerhause durch ihre eigene Wache
festgebalten wurde und niemand das Haus verlassen durfte.
Die Telephonzentrale war besetzt, so daß alle Telephonge-
spräche unmöglich waren . Später ist es mir gelungen , die
Matrosen zu bewegen, abzuziehen . Wir haben weiter
festgestellt, daß die Matrosen das Haus verließen , gleich¬
zeitig müssen nun aber auch die anderen Truppenteile
fortgehen. Ich bitte Sie , alles zu tun , um ein Blutver¬
gießen zu vermeiden . Wir haben in diesem Kriege so viel
Blut vergossen, daß es einfach Wahnsinn wäre , noch neues
Blutvergießen herbeizuführen , wofür niemand die Vor-
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antwortung übernehmen könnte. Ziehen Sie also in ihre
Quartiere ." — Der Grund des Vorgehens der Matrosen
war folgender : Die Reichsregierung hatte die Zahlung
der am 21. Dezember fälligen Löhnung der Matrosen da¬
von abhängig gemacht, daß sie das Schloß zu räumen
hätten . Unerhörte und umfangreiche Diebstähle an Jn-
oentarstülken gaben die Veranlassung zur Stellung dieser
Bedingung . Die Matrosen , die übrigens schon bei der
Zahlung der Löhnung am 11. Dezember die Räumung
des Schlosses versprochen hatten , wollten auf die Bedin¬
gung nicht eingehen und suchten die Zahlung durch ihr
heutiges Vorgehen zu erzwingen.

Waffenstillstand und Besetzung.
Ein französisches Ostseegeschwader.

Basel , 23. Dez. (Priv .-Tel .) Stach einer Meldung der
Havasagentur geht ein aus fünf Einheiten zusammenge¬
setztes Geschwader nach der Ostsee mit der Aufgabe , die
Ausführung der Waffenstillstandsbedingungen zu über¬
wachen, die deutschen Häfen, wo die französischen Gefan¬
genen versammelt sirid, zu besuchen, die Heimschaffung der
Gefangenen unter den bestmöglichen Bedingungen zu
sichern, und bei jeder günstigen Gelegenheit seinen Bei¬
stand für den Transport der Truppen zu leisten.

Ein Befehl Pershings.
Berlin . 23. Dez. (W. B .) General Pershing erließ an

die dritte Armee, die als Besatzungstruppe in Aussicht ge¬
nommen worden ist, folgenden Befehl : In Anbetracht
der außergewöhnlichen Umstände, unter denen dieser Teil
der Besatzungsarmee und die auf deutschem Gebiet weilen¬
den amerikanischen Expeditionsstreitkräfte dienen , wünscht
der Oberstkommandierende den Offizieren und Mann¬

schaften die Erwartungen zur Kenntnis zu bringen , die
er in bezugauf ihr Verhalten hegt. Ihr seid nicht als
Plünderer oder Bedrücker gekommen, sondern nur als der
ausübende Arm einer starken freien Regierung , deren Ab¬
sichten dem deutschen Volke gegenüber von Wohlwollen
erfüllt sind. Während unserer Besetzung steht die Zivil¬
bevölkerung unter dem besonderen Schutz der Pflichttreue
und Ehre der amerikanischen Armee. Deshalb ist es der
Zweck dieses Befehls , sich direkt an Euren Stolz zu wen
den und an Eure Eigenschaft als Vertreter einer mächti
gen und rechtschaffenen Nation . Zn der festen Ueberzeu
gung, daß Ihr Euch in Euren Beziehungen zu der deut¬
schen Bevölkerung so verhalten werdet , daß sie Euch und
das Land , das Ihr zu vertreten die Ehre habt , achtet, ob¬
wohl Ihr zu ihnen als erobernde Armee kommt, werdet
Zhr keinerlei Uebelwollen den Bewohnern gegenüber an
den Tag legen : andererseits seid Ihr gegen ein Verhalten
gewarnt , das sich mit Eurer Stellung als der ausübende
Arm einer Militärherrschaft nicht verträgt . Solange der
Kriegszustand anhält bleibt Deutschland ein feindliches
Gebiet und dürft Zhr keine vertraulichen Beziehungen zu
seinen Bewohnern unterhalten . Ein würdiges , zurückhat
tendes Benehmen muß stets Eurerseits beobachtet werden
Es ist nicht anzunehmen , daß irgendwie Plünderungen
oder Gewaltakte von Teilnehmern der amerikanischen
Streitkräfte begangen werden könnten : sollte sich jedoch
jemand vertrauensunwürdig erweisen, so werden besten
Taten nicht nur als Verbrechen gegen die Opfer angesehen,
sondern als entehrend für die amerikanische Armee und
als direkte Befmimpfung des Banners der Vereinigren
Staaten . Sollten solche Ueberschrc' tungen Vorkommen, so
werden sie mit den härtesten Strafen unserer Militärge¬
setze bestraft.

Bad Homburg v. d. H., 24. Dez. 1918.

* Wohltätigkeit . Herr Kommerzienrat Kleemann
stiftete für die Weihnachsspende für Heer und Flotte
500 Merk . „

* Kirchliches. Wie wir aus den kirchlichen Anzeigen
entnehmen , findet am 1. Feiertage im Hauptgottesdienst
der Erlöserkirche und der Eedächtniskirche eine Begrüßung
der aus dem Feld heimgekehrten Krieger der evangelischen
Gemeinde statt.

* Deutfchnationale Volkspartei . Mau schreibt uns:
Bis zum Zusammentritt der Nationalversammlung wird
die Deutschnationale Volkspariei von einem vorläufigen
geschäftsführenden Vorstand geleitet . Zhm gehören an.
Staatsminister ä . D. Hergt-Wernigerode als Vorsitzender,
Geheimer Justizrat Dietrich-Prenzlau . Landgerichtsrach
Schultz-Bromberg , Generalsekretär des Gesamtverbandes
evangelischer Arbeiteroereine Wollbaum -Verlin . Professor
Dr . Werner -Butzbach (Hessen) . Vorsitzende des Gewerkvsr-
oins der Heimarbeiterinnen Margarete Behm-Berlin , Zei¬
tungsverleger Eraef -Anklam als geschäftsführendes Vor¬
standsmitglied . Nach den Wahlen zur Nationalversamm¬
lung wird ein Parteitag abgehalten werden und die Ein¬
setzung des Hauptausschustes sowie der sonstigen leitenden
Parteiinstanzen endgültig erfolgen . Aus dem vorstehen¬
den Namensverzeichnis ist ersichtlich, daß man in dem Vor¬
stand der Deutschnationalen Volkspartei , die sich pro¬
grammatisch für ein Zusammengehen mit verwandten
Patteirichtungen erklärt hat , nur solche Persönlichkeiten
gewählt hat die nicht zum extremen Flügel gehören.
(Künftige Mitteilungen aus den Parteien müssen wir auf
den Inseratenteil unseres Blattes verweisen. D. R .)

* Veranstaltungen an den Feiertagen . Im K u r -
Haustheater  geht am 2. Weihnachtsfeiettag , als 7.
Vorstellung im Abonnement B, durch das Ensemble des
Frankfurter Neuen Theaters die dreiaktige Komödie „Die
Straße nach Steinaych " von Wilhelm Stücklen in Szene.
Beschäftiat sind die Damen : Gertrud de Lalskp . Sita
Staub , Gertrud Rottenberg , Luise Barus . die Herren:
Otto Henning . F . W. Schröder, Otto Wallburg , Hans
Schwartze, Alois Eroßmann , Hermann Kner , Hans Keller
und Georg Gürtler . Spielleitung : Otto Henning . Bühnen¬
bilder : Robert Neppach. Anfang der Vorstellung V/i  Uhr.

Zm Lichtspielhaus,  dem das Interesse der Be-

vütterung von Anfang an gehötte , ftnden an den Feier
tagen ununterbrochen von 3 Ul>r ab Vorstellungen statt.
Die Vottragsfolge vom 25. bis 'einschließlich27. Dezember
nennt das Filmschauspiel in 4 Atten „Der Flieger von
Goerz" und das einaktige Lustspiel „Die verflixte Aehn-
lichkeit".

Im „Hotel Adler ", dessen Besitzer auf seine „Münchener
Vier ", sein „1917er Wein " und „anerkannt gute Küche"
aufmerksam macht, sindet am 1. und 2. Feiertag von 7 Uhr
abends ab „Künstler -Konzerte" statt.

hl Luftpost- und Kraftwagenverkehr . Zur Herbeifüh¬
rung eines besseren Postverkehrs zwischen den großen
Städten hat der Frankfurter Berkehrsoercin a .r den Un-
terstaalssekrctar Euler des Reichsluftamtes eine Eingabe
gerichtet, in der um sofortige Einrichtung von Luftposten
ersuckt wird Außerdem plant man die Einführung von
Krastwagenverlrndungen zwischen Frankfurt und seinen
Nachbarllädten

* Die fraujösisch: Besetzung. Am Samstag haben dre
Franzosen , wie die „Franff . Ztg ." mitteilt . Teile des
Frankfurter Stadtwaldes besetzt. Die Postenkette beginnt
am Main , an der Mündung der Ried , geht über die Müll¬
verbrennungsanlage zu der Fabrik Röver und du der
Eummifabrik . Dann folgt die Besetzung der Bahnstrecke
Riederrad -Eoldstein , und der nächste Posten steht an dem
Viadukt , durch den die Waldbahn nach Schwanhcim
fährt , hinter der Villa Waldfried . Die Eummifabrik soll
wieder geräumt werden , dagegen wird die Besetzung von
Bahnhof und Hof Goldftein aufrecht erhalten . Der Weg
nach Eoldstein ist nur bis zum Uebergang vor dem Bahn¬
hof Goldstein ftei , von hier geht die Linie längs der
Strecke Eoldstein -Sachsenhaufen, am Biadukt , an der Mör-
felder Landstraße stehen nochmals Posten . Bon hier geht
die Besetzung quer durch den Wald nach dem Staatsbahn¬
hof Isenburg . Die Wege nach Isenburg und die Bahn¬
übergänge an den bürgerlichen Schießständen und an der
Louisa , sowie die Wege über den Sachsenhäuser Berg sind
also frei , auch kann natürlich alles Gelände bis zu der
Postenkette begangen werden. Am Samstag sollte in Nie¬
derrad eine Beerdigung stattfinden : die Wachtposten ließen
Pfarrer und Leiche znm Friedhof passieren, der in die be¬
setzte Linie fällt . Die Angehörigen aber mußten mit
Blumen und Kränzen umkehven. — Für den Touristenver¬
kehr im Taunus  liegen die Verhältnisse noch immer
nicht klar . Vom Dienstag mittag 12 Uhr ab wird die
Nervenanstalt Hohemark  besetzt, der Betrieb kann je¬
doch avfrechterhalten werden. Die Station Hohemark ist
frei , dagegen siird einzelne Stellen des Weges nach dein
Sandplacken, io die Jagdhütte von Brnding . besetzt. Die
Wirtschaft am Sand placken  ist seit Samstag von
Franzosen okkupiert aber der F e l d b e r g konnte am
Sonntag frei begangen werden : nur der Post- und Tele-
araphenverkehr war eingestellt.

(Dem Vernehmen nach, haben die Franzosen die Be¬
satzung aus Niederrad zurückgezogen. D. R .)

Aus Wiesbaden  berichtet unser Ht.-Korrespondent:
„Zu Ehren des hier eingetroffenen Marfchatts Petain
fand auf dem Rathausplatz eine Truppenschau der frnn-
zösischen Besatzung statt . Das 8. französische Znf .-Regt
und lanzengeschmückte Kavallerie hatte auf dem Platz Auf
stellung genommen. Um 10 Uhr erschien der komman¬
dierende General Leeomte mit seinem Stabe , worauf un¬
ter den Klängen der Marseillaise der Marschall die Besich¬
tigung vornahm . Der Hanpteingang zum Schloß war ge¬
öffnet . Die Treppe war mit einem roten Läufer geziert
was man hier bis jetzt noch nicht zu sehen bekam."

f etzte  Melckimaen.
Berlin . 24. Dez. (W. B . Heute morgen um 8 Uhr

tobte im Schloß und Marstall , die von der Bolksmarine-
Division besetzt waren , erbitterte Kämpfer , bei denen die
Garde -Karallerie -Division gegen Schloß und Marstall
verging und u . a. auch unter Attilleriefeuer nahm . Einige
Minuten vor 11 Uhr erschien aus dem Marstall eine Ab¬
ordnung von Matrosen mit einer weißen Flagge , die mit
dem Befehlshaber der Truppen verhandelte . Die Ver¬
handlung führte zu dem Ergebnis , daß wenige Minuten
nach 11 Uhr die Mattosen zuerst einzeln , dann in kleinen
Trupps abzogen. Rach erfolgter Kapitulation konnten
auch die Geschütz-' wieder abrücken. Die Matrosen haben
68 Mann verloren , die teils tot.  teils schwer verletzt sind.

ergäbe einen Zahresbedarf von etwa 270 Kilogramm : da¬
mit ließe sich leben, und Deutschland, dessen Kärtoffel-
evzeugung größer ist als die jedes andern Landes , würde
noch beträchtliche Mengen Kartoffeln für industrielle
Zwecke (Herstellung von Sprit , Stärke . Sago ufw. und ats
Diehfutter übrig behalten.

Bedeutend ungünsttger liegen die Dinge in bezug auf
Fleisch , Fette  und Milch.  Man mutz sich allerdings
vor Augen l)atten . daß unser Fleischverbauch vor dem
Kriege ganz außerordentlich gestiegen war und nicht wenü
ger als 52 Kilogramm jährlich auf den Kopf der Bevöl¬
kern ng betrug . Diesen Maßftab werden wir in den näch¬
sten Zähren nicht mehr anlegen dürfen , wenn von un¬
serer Versorgung mit Fleisch die Rede sein wird : es ist
sehr wahrscheinlich, daß wir noch ans lange hinaus kaum
die Hälfte , vielleicht sogar nur ein Drittel der Fleisch-
menge, die wir bis 1914 hatten , zur Verfügung haben
werden. Ein Aufschwung du Schweinemast, die ja den
Hauptteil der Fleischmenge lieferte , ist wegen der Schwie¬
rigkeiten . die die Versorgung mit Futtermitteln bietet , zu¬
nächst nicht zu erwarten , und dte Rinderzucht ist während
des Krieges so zurückgegangen, daß auch sie vorläufig nicht
in Frage kommt. Wir können uns eben nur mit dem Ge¬
danken trösten , daß wir im allgemeinen viel zu viel Fleisch
gegessen haben, und daß allzu starker Fleischgenuß der Ge¬
sundheit schadet. Leider versagt dieser Trost , wo es sich um
Fett  handelt . Mögen wir uns während des Krieges
auch noch so sehr an eine bescheidenereLebenshaltung und
an Vereinfachung der Ernährung gewöhnt haben — der
bedenkliche Mangel an Fett wird immer schwer zu ertragen
blmben . Und wir dii sen uns keiner Selbsttäuschung hin¬
geben: wir werden auch weiterhin unter diesem Mangel
zu leiden haben und Ersatz — das Wort hat keinen guten
Klang , aber wir haben uns damit abgefunden — in dem
vermehrten Anbau von Oelfrüchten suchen müssen . Auch
mit dem Milchverbrauch  wird es mindestens im
ersten Friedensjahre ganz sicher hapern , und die Milch
menge, die uns zufließen wird , wird viel geringer fein als
sie vor 1914 war.

Einen Lichtblick in diesen etwas getrübten Aussichten
für die Zukunft gewährt der Zucker.  Wenn auch die
Zuckererzeugung in den letzten Jahren nicht un beträch
lich zurückgegangen ist, so läßt sich doch mit ziemlicher Be¬
stimmtheit sagen, daß ivir rasch wieder reichlich Zucker
zum eigenen Gebrauch gewinnen werden , zumal , da »ine
Ausfuhr nach England , das vor dem Kriege unser Haupt-

.abnehmer für Zucker war , in absehbarer Zeit nicht >n
Frage kommen dürfte.

Unsere Ernährung in der ersten Fuedenszttt wird jidj
also, wenn wir noch einmal kurz olles znsammenfassen.
folgender »,aßen gestalten : Wir werden genügend Brot,
Kartoffeln in ausreichender Menge und Zucker wahrschein¬
lich mehr als reichlich haben. Eine starke Verminderung

wohlverstanden , gegen frühere Zeiten nicht etwa ge-
t'. Mt die Verbrauchs »,engen in den Kriegsjahren ! — wiro
dagegen die Fleisch-, Fett - (Butter -) und Milcherzeugunz
aufm Isen. Dos wird zur Folge haben, daß wir unser Le-
b»u auch weiterhin noch zum großen Teil auf Kriegsko't
(Gemüse, mehlbcrltige Nährmittel , Marmeladen usiv'
werden einstellen müssen — vorausgesetzt natürlich , om
die Arbeitsverhältnisse bei uns wieder in kurzer Zeit nor¬
male Bahnen einfchlagen und nicht durch größere Streik -:,
innere Unruhen oder fremde Besetzung gestört werden.
Dann würden die Aussichten sich jedenfalls bedenklich ver¬
schlechtern.

Aar werden wir »ssen?
Zukunftsausfichten.

Die von den Berbandsmächten kundgegebene Absicht,
uns unter gewissen Bedingungen mit den nottvendtgsten
Lebensmitteln zu versehen, hat die schweren Sorgen um
unsere zukünftige Ernährung zunächst etwas gemildert,
aber keineswegs beseitigt . Unsere Gegner können bei den
Verhandlungen ihre grundsätzliche Bereitwilligkeit zur
Hilfeleistung noch von so vielen Wenn und Aber abhängig
machen, daß wir immerhin damit rechnen müssen, daß
wir in der Hauptsache auch fürder aus uns selbst ange¬
wiesen bleiben . Und da erhebt sich denn die Frage : wer¬
den wir gegebenenfalls mit den Erträgen nuferer Acker,
mit den Erzeugnissen unserer Viehzucht und unserer Zucker¬
siedereien auch weiter durchhalten und über die ersten
schweren Monate oder Jahre der Friedenszeit hinweg¬
kommen können, und wie werden wir uns einrichten müs¬
sen, wenn uns die Zufuhr aus anderen Ländern abge¬
schnitten oder doch wesentlich erschwert worden sollte?

' Ein norddeutscher Dolkswirtschaftler . Geheimrat Dr.
Stille in Stade , hat unsere derzeitige wirtschaftliche Lag»
zum Gegenstände sorgfältiger Forschungen gemacht und ist
zu dem Ergebnis gelangt , daß wir an Getreide keinen
Mangel leiden werden , vorausgesetzt, daß wir die im
Lande erzeugten Mengen in vernünftiger Meise verwen¬
den und unsere Erntevorräte nicht planlos verschleudern.
Weit günstiger steht es um die Versorgung mit Kartof¬
feln . Während der Kriegsfahre erhielt die Bevölkerung,
soweit es sich nicht um Schwerarbeiter handelte , meist 7
Pfund Kartoffeln wöchentlich, oft aber — so lange Zeit
im Jahre 1917 — nur 5 Pfund und noch weniger . Für
die Zukunft darf man auf den Kopf der Bevölkerung 10
bis 11 Pfund Kartoffeln wöchentlich rechnen, was zwar
nicht allzu üppig , aber doch ausreichend sein dürfte . Das

Kurhaus-Konzerte.
Mittwoch. 25. Dez., nachmittags von 4—6 Uhr , Kon¬

zert. Leitung : Konzertmeister Felix Krpczianiak . 1-
Halleluja aus Der Mesias (Händel ). 2. Ave Maria (Bam-
Eounod ). 3. Traumbilder . Fantasie (Lunrbuc) . 4. Fest-
Onverture (Lortzing) . 5. Kaiser -Walzer (Strauß ) , 6.
Durch Nacht zum Licht, Marsch (Laukin ) .

Abends 8Vi Uhr . 1. Ouvertüre , Ein feste Burg m
unser Gott (Nicolai ) . 2. Larghetto (Händel ) . 3. Fan¬
tasie über Sstagners Tannhäuser (Hamm), 4. Huldigungs-
Marsch (Gtteg ) . 5. Ouvertüre Die Frau Meistern,
(Suppe ) . 6. Konzert-Szene a . d. Operette Traumherz
(Straub ) . 7. Im Automaten -Salon , Humor . Potpourri
(Vollstedt).

*

Donnerstag . 26. Dez., nachm von 4—6 Uhr , Kon
zert. Leitung : Konzertmeister Felix Krpczianiak . 1
Kriegers Heimkehr. Marsch, (Blankenburg ) . 2. Ouver¬
türe zu Maurer und Schlosser (Auber ) . 3. Walzer , Lot- ;
tosblumen (Ohlsen). 4. Melodien aus Postillon von Lon-
jumeau (Adam ). 5. Ouvertüre z. Zar und Zimm-er-
mann (Lortzing) . 6. Don Gluck bis Wagner , chronvl.
Potpourri (Schreiner ). 7. Spanische Tänze (Moskowskft-

Abends von 8% —10 Uhr . 1. Ouverkure Ein Morgen,
ein Mittag , ein Abend in Wien (Suppe ). 2. In lauschig^
Nacht. Walzer (Ziehrer ) . 3. Lied, Hab ich nur deine Liebe
(Suppe ). Trompetensolo Herr Brin ' 4. Potpourtt aus
Die Czardasfürstin (Kalman ) 5. Ouvertüre Rübezahl
(Flotow ). 6 .Fantasie Die verkaufte Braut (Smetana)
7. Krönungsmarsch aus Deu Prophet (Meyerbeer ).

Statt Karten.

Ria von der Emden
Ludwig Holler

Verlobte.
W
M Weihnachten 1918
M Frankfurt a . M. Bad Homburg v. d.
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Bekanntmachung
Am Freitag , den 27 . Dezember 10 Uhr vormittags

zm Samstag , den 28 . Dezember 10 Uhr vormittags u.
Am Montag , den 30 . Dezember 10 vormittags
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t M Versteigerung von Pferden im Hofe der Unterofftzierschule statt
1 Da » Zaumzeug ist vom Verkaufe ausgeschlossen (und muffen daher die Kauf

-.umzeug mitbringen). Mr jede» »nter den Pferden befindlich- Paar Hufe.,en .st anher
^ « auspreise der Betrag von t Mk . zu vergüten.

2 Händlern ist da» Bleien und überhaupt der Besuch der Versteigerung unter-
^ Urder Teilnehmer au der Versteigerung muh durch Vorlage eine» behördlichen Au»-

L Ausgestellt vom Bürgermeister , dartun, dah er da» Pferd zum eigenen Betriebe be-

Lt und Nicht Händler ist . Besondere Pserdekarten (rote und weihe , sind vorläufig N!cht

ttforderlich . ^ ^ .n in Kriegsanleihe erfolgen , di - zu ihren . - ° « - n Nennwert

«ngenommenwird. ^ Händlern der Besuch d. r Versteigerung nicht gestattet

. kommen^mmer wieder Händler zur Versteigerung . In Zukunst wird entsprechend gegen

ja besuchen, strafbar machen.
Äetzlar , den 21 . Dezember 1918.

«arnilonkommsnao.

Bekanntmachung

Flur
8

Am 2 « Dezember 1918 , abetibä 8 Uhr werden auf der hiesigen
Bürgermeisterei die auf den Namen des verstorbenen ^ Amiedemersters
Heinrich Christian Lanz II . von Bad Homburg v. d. H- lm Grundbuch von
Oberstedten Band 3 Blatt 108 eingetragenen «Srundstucke , namlrch.

Flächeninhaft

Lage

im oberen Lotzengrund
unter dem Häuserweg

die Feldwiesen
im oberen Lotzengrund

Fohannesfeldchen

öffentlich meistbietend versteigert.
Die Bedingungen können bei dem Unterzeichneten eingesehen werden.

Oberstedten, den 20. Dezember 19,8.
Der Ortsgerichtsvorsteher.

Schalter . _

3
8
4

Parzelle
135

27
190

5
364

Kulturart

Garten
Acker
Wiese

af qm.
12 .00

9.19
13 .03
10 .04
13 .28

Bett . Beschaffung von Hülsensrnchten
saatgut.

L " >," «ÄM nicht . . . 4" * • •* » *« »' d' ckt » " * »
.. . ,, itz Bedarf durch die Gemeindebehörden hier anzumelden. „ - & 97

' ' Die Gemeindebehörden werden ersuchi, die Anträge gesammelt sp> »

*'■• “• ■ÄÄ 'wW .. erf. 1«. I»a « , . . . 3 - ^ -« °°t. - . nttt'. » "

-Lru«  MÄts ?yrsr-s* .—
können nicht aus Ausstellung vvn -Laatkart -n rechnen.

Bad Homburg ». d. H., den 18 . Dezember 1918 . . .
Der Lande »» « « r de» « ° >>, ..»s »° » des Nre „ eS

v. Marx . Rinteien.

Wird veröfieutlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 24 . Dezember 1918-

Der Magistrat.
L ü b k e.

Der Arbeiterrat.
I . A. : F . Walter

Gesucht werden
2 hell ® Büroräume,
sofort oder ab 1. Januar . Angebote sind zu richten an

Seizepfaredi , FerililHIHÄStr* 23_

Rurhaustheater Bad Homburg.
_ _ ._ mm 71 / Yfht*

Donnerstag , den 26 Dezember 1918 , abends TU  Uhr
7 . Vorstellung im Abonnement B.

gesamt-öastspiel öes Neuen Theaters Sranhfurfa. m.
Direktor : Arthur Hellmer und Max Reimann.

Künstlerischer Beirat für die Gestaltung der Bühnenbilder:
Robert Neppach.

Die Strasse i.Steinaych
. Airton vnn Wilhelm Stücklen.

Eine ernsthafte Komödie in drei Akten von Wilhelm Slücklen.
Spielleitung : Otto Henning.

Bewöhnliche Preise.
Kassen &ffnong 7 Uhr Anfang pünktlich 7Va ühr . Ende 10 Ohr.
militör ermäfjigune öoroerhauf auf dem Kurbüra_

Deutsch - nationale Bolksparter

Oeffentliche Versammlung
im Speisesaal des Kurhauses

Samstag den 28 . Dezember 7 |a lthr

Tagesordnung:
Die Grundsätze der deutsch -nationale .. Volkspartei u. Deutschlands Zukunft.

Professor Sevin -Offenbach
Redner r Lehrer «iarteii -Arankfnrt

Freie Aussprache
Schlußwort : Pfarrer Julius Werner-

Der vorlaustae Arbeitsansschuß der
Deutsch -nationalen Bolkspartei Homburg



Deutfche Volhsparfei.
(früher flafionalliberate Partei.)

Freitag , den 27. ds. abendsK'!« Wz» im Saal
des„SetzütLenholes »4

Alle
auch

:mifgliederoerlammlung . :
t i 9 e l • r hi u tt'g:

HorftandSwahl
Nationalversammlung
Die augenblickliche Jage.

unsere Mitglieder , Damen und Herren,
die Jugendabteilnng , find hierzu dring

end eingeladen.
Zutritt zur Versammlung hat jeder,
der sich in die im Versammlungslokal auf-
liegende Mitgliederliste einzeichnet.

Der JRrbeit$au$Icbuf$.
Rotel Udler —

Erste» und zweiten Feiertag abends van 7 Uhr ab
Nünstier -NonLert

.Münchener Bier . IOl7rr Wein
Anerkannt gute Küche.

BesitzerG . Bleschke.
Eingang für Bierlokal nur Hauptringang : Schwedenpfod Ä.

Eingang für Weinlokal : Luifenstratze 52 .

Lidiffpiethaus
WLouifenflrafje 89.-»

Ab morgen das große Fest-Programm

Ellen Richter
die temperamentuolle Künstlerin tu ihrem neuesten

Liebens- und Lebens-Drani«

Der Weger von 6ver>.
Außerdem:

Leo Penkert u. Ortrnd Wagner
in ihrem neuesten Lustspiel

Die verflixte flehnlkhheit.
In Vorbereitung:

Der HJeg 3er?ur Veröammnls führt.
Das Schicksal der Aenne LLolter. I. Teil.

Jastaudsetzcn, Reinigen ^
von Oesen, Herde und Ceutralheizuugen

werden sorgsältigst ausgeführt durch
Baugeschäft Ehr . La uz.

Dorothcenstraße 31. Fernsprecher 20.

ttf e r e nafionaütberalen
Parteifreunde! sammem

Der Aufruf verschiedener ehemals nationalliberaler Politiker, der zum Eintritt
in die Deutsche Demokratische Partei auffordert ist durch Die Ereig¬
nisse überholt und hinfällig geworden.

Zunächst ist durch das Verhalte» der Organisationen der ehemaligen fortschrittlichen
Volkspartei der Zusammenschluss mit den natioualliberalen Organisationen , der
in dem Aufrnf erstrebt wird, vereitelt worden.

Wichtiger aber ist, daß unsere Parteifreunde in der ganzen Provinz Hessen-Nassau
unserem Wahlbezirke ein Zusammenwirken mit der Deutschen Demokratischen Partei der
Frankfurter Richtung für unmöglich halten. In dem führenden Blatte dieser
Richtung, der FrauAurter Zeitung, wird täglich dem Zusammengehen mit der Sozialde¬
mokratie und dem gemeinsamen Kampfe auch gegen die ans Nationalliberalen bestehende
Deutsche Bolsspartei das Wort geredet.

Wir betonen auch als Mitglieder der Deutschen Volkspartei durchaus das Natio¬
nale , die Liebe unserem «faterlande , und können uns nicht davon
überzeugen, daß diese Gesinnung bei der Deutschen Demokratischen Partei dieser Richtung
ausreichend gewahrt wird.

Wir vermissen bei dieser Partei den Trennungsstrich gegen die Sozialdemokratie,
mußten vielmehr häufig genug feststellen, daß sie den alten Fehler der fortschrittlichen
Volkspartei, das Nachlaufen hinter der Sozialdemokratie, ohne Dank von dieser zu haben,
fortgesetzt hat.

Wir fordern deshalb unsere alten nationalliberalen Parteifreunde auf zum

geschlossenen Eintritt in die

Deutsche lfolkspartei.
Der Arbeitsausschußd. Deutsche,»Voltspartei

Ortsgruppe Bad Homburg.

M
i

Bekanntmachung.
Die evang l Kirchen kn sse ist

' vom 24. Dezember bis 2. Januar
! >9in  geschlossen. Bei Sterbesäklen

und Trauungen werden die nötigen
Kassengeschäfte ivähreud dieser Zeit
durch Frau Küster Schneller besorgt.

Der Kirchsttvorstand

Mehrere WuiMNs

Pferdemöhren
zu verkaufen.

A. Herget Nachf.
Inh . R Altschnl.

Telefon 340.

Pferd e-
metzgerei

IM

♦

I H[j □dü

Philipp Jamln
Oberurseü

Telefon 142
auf, Scklachtpfrrde zu den höchsten Preis »'»

Nvischiachtungeniverden mit eigenem Fuhr-
iverk sofort ubgeholk.

RttsallauzeiKStt
ur aste Betriebe gültiz , zo bob->r* in »erÄreiKdlaNdruckere'

Kirchliche Auzeig -n.
GottesLienstordnung in der Marienkirche

! Dien- tag 4 Uar Gelegenheit zur hl. Beichte.
PilUwoch sHochhellige» Weihnachrsfkft).

5 feierliche Mette» mit Predigt.
Do, nach die 2 hl . Messe.

Die h!. ftommurron wird unmittelbar nach
den Metten nusgeteilt.

Weitere h!. Messen sind 7 l/t , 8 ». ll i/t Uhr
91/* Uhr feierliches Levttenomt mit Predigt-

2 Uhr feierliche BeSper.
4 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.

DonnerStnq (Fest des hl. Stephan »- . )
Goitesdkenstorrnung >u!e an Sonntagen,

nmsiag Abend 8 Uhr Salve.

Beranmortlicher Ächr.ftMter August Hrus . Bad Homburg v. d. H - Druck und « erlag der « uchdrmksrei tf- A. Schick Sohn, Inhaber £  Freudenmonv.
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